
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 50 (1946-1947)

Heft: 14

Artikel: Silberlichter

Autor: Hess, Jakob

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-669311

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-669311
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


of)ne bem öcrtorcnen (But einen langen/ häutigen
©lid gu toibmen. Sllfo inoUte er ber Jungfer
©raut nodj ei)r(icf) ©lüd toünfdjen unb bann

fdjleunig toieber berbuften, toetl eö ibm eben bodj

einen tüdjtigen ©tog gegeben babe. Slber er
©vactSfce es nid)t übers ijjerg.

„'S mag <£udi fo beffer fdjeinen, Jungfer 936f)i.

3d) farm's ïjalt nidjt glauben. Stidjtê für ungut
unb lebt toobl mitetnanber!" fagte ber gefdjla-
gene SRann, ber ©tigttle bieSmat toitflidj Ijetglfd)
teib tat. Sftodj tiefer befümmerte fie freilid) ilj>r

eigenes Ôdjtonnfen unb ber ©ebanfe, baff fie nun

faft nidjt mein bon ber argen Beirat gutüdfteben
bonne.

©eim Stäben bes Quges, ber fid> mit ©rompe-
tenfdjall anfünbigte, muffte aber audj fie baS

©rübeln baffen. (Sie fab, toie 9Jlatti)iaS bor Sluf-

regung gitterte, balb bie ©asgotte, babb bie

jjtiba ftolg bei ber üynrib naf)m. ©t iuotlte ibynen

allen feinen ©ater geigen. D feiiger ©ifer, l)imm-
lifdjcs ©erlangen! Sßoburdj berbiente ber SJtann

biefe Zuneigung?
Den §ug eröffnete eine aüegorifdje ©eftalt, bie

©bronifa mit bier berittenen ijjerolben unb einer

mittelalterliid) getleibeten ibapelle. Dann folgte
in gtuolf ©libera bie ©efdjidjte bon ©reuftabt.

Querft l'am ein gangem ^ifctferborf aus ber

ißfat)lbauerjeit, auf gtoei Sviefentuagen aufge-
baut, bann folgte bie Slnfunft bec erften <Eb)rl-

ften, ber ©au bes berühmten iblofterS, bie ©ogtei
genannt, ferner ber erfte ffürftabt, umgeben bon

feinen ibapitularen unb ©afallen, unb enblicf) als

fünfte, mädjtigfte ©ruppe: „Die Qeit ber £>erc-

fdjaft bon Defterreidj".
Da ber Qug fid) gemacblid) beilegte unb l)äu-

fig iraften muffte, formte bie SOtenge alles mit
SOtuffe betrauten. Der Heine 3)battl)iaS ©öbi ins-
befonbere Ijatte baS ©lüd, baff gerabe beim Sin-

rüden ber Defterreidjer eine ©tocfung entftanb
unb alles bait madjte. Stur gel)n ©djritte ent-

fernt, faf) unb erfannte er, bon Zeitigem ©ntfju-
fiaSmuS buccbbrungen, allen 3vittern boran, auf
einem feurigen Etappen, mit feibenen ©djabraf-
fen, bagu in golben fdjimraernbem ganger unb

ineint feinen ©ater al.S ifjergog bon Defter-
reiid). ©iele gufdjauer toinften, jubelten bem im-
pofanten Sbeiter 3U. „ifodj, Dberbolger!" fdjrien
einige Stimmen.

„©aSgotte, itomcab ber bort, fiebft bu

ber öater, bas ift er!" fdjtoabbelte 9Jlattl)iaS bin-
geriffen, toie bon einem SDunber ifdjmerglidj ber-
Hart, fo baff bie ©djtoeftem gugleidj erfdjroden
nacl) feiner iöanb griffen, um il)n sum ©djtoeigen

gu bringen Die SOtutter toar unauSfpred)lid> ge-
rübrt. ©S toottte iïjt fcf>einen, als müffe bodj biet

©uteS in einem SDJefen fteden, gu bem ein un-
fdjulbig Sjjerg fid) fo mädjtig, untoiberfteblidj bin-
gegogen füfjlte. ©S ging iïjr butdj unb burd), fie

tjob be.n Knaben mit aller Jtraft auf, bamit er

alles feben fönne, unb audj fie telber folgte fei-
nem begeifterten ©id boller ©üte unb ©ereit-
toilligfeit.

Die Slnge'brin tonnte fidj fdjon gar nid)t fatt
feben an ber prächtigen ©rfdjetnung. 6ie fdjien
nur no,d) auf ein tool)ltoollenbeS geidjen beS ©e-
toaltigen gu barren, um bem fünftigen ©djtoager
einen ffniefall gu toeiben.

„Der berftebt'S, ber madjt fid). 60 ein üötann!

Stein aber audj!" flüftetie fie anbadjtSboll.

(jfortfe^ung folgt.)

Silberlichter hat sich der Löwenzahn aufgesteckt,

und sie flimmern wie Bräutlein, vom ersten Frühstrahl erschreckt,

/>. />, denn sie ahnen, wie bald sie der Mittag zerstreut,

fliegende Samen, daraus sich das Leben erneut.

Jhäo6 Hess Morgens aber sind sie noch eitel Glanz,

unberührt von der sausenden Lüfte Tanz.

Träumende Wiese, darüber das Frühgold webt,

Stille sich sonnt und der Falter des Märchens schwebt.
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ohne dem verlorenen Gut einen langen, traurigen
Blick zu widmen. Also wollte er der Jungfer
Braut noch ehrlich Glück wünschen und dann

schleunig wieder verduften, weil es ihm eben doch

einen tüchtigen Stoß gegeben habe. Aber er

brachte es nicht übers Herz.

„'s mag Euch so besser scheinen, Jungfer Böhi.
Ich kann's halt nicht glauben. Nichts für ungut
und lebt wohl miteinander!" sagte der geschla-

gene Mann, der Brigitte diesmal wirklich herzlich

leid tat. Noch tiefer bekümmerte sie freilich ihr
eigenes Schwanken und der Gedanke, daß sie nun

fast nicht mehr von der argen Heirat zurückstehen

könne.

Beim Nahen des Zuges, der sich mit Trompe-
tenschall ankündigte, mußte aber auch sie das

Grübeln lassen. Sie sah, wie Matthias vor Auf-
regung Zitterte, bald die Vasgotte, bald die

Frida stolz bei der Hand nahm. Er wollte ihnen
allen seinen Vater zeigen. O seliger Eifer, himm-
lisches Verlangen! Wodurch verdiente der Mann
diese Zuneigung?

Den Zug eröffnete eine allegorische Gestalt, die

Chronika mit vier berittenen Herolden und einer

mittelalterlich gekleideten Kapelle. Dann folgte
in zwölf Bildern die Geschichte von Treustadt.

Zuerst kam ein ganzes Fischerdorf aus der

Pfahlbauerzeit, auf zwei Niesenwagen aufge-
baut, dann folgte die Ankunft der ersten Chri-
sten, der Bau des berühmten Klosters, die Vogtei
genannt, ferner der erste Fürstabt, umgeben von

seinen Kapitularen und Vasallen, und endlich als

fünfte, mächtigste Gruppe: „Die Zeit der Herr-
schaft von Oesterreich".

Da der Zug sich gemächlich bewegte und hau-

fig rasten mußte, konnte die Menge alles mit

Muße betrachten. Der kleine Matthias Böhi ins-
besondere hatte das Glück, daß gerade beim An-
rücken der Oesterreicher eine Stockung entstand

und alles halt machte. Nur zehn Schritte ent-

fernt, sah und erkannte er, von heiligem Enthu-
sias.mus durchdrungen, allen Rittern voran, auf
einem feurigen Rappen, mit seidenen Schabrak-
ken, dazu in golden schimmerndem Panzer und

Helm seinen Vater als Herzog von Oester-
reich. Viele Zuschauer winkten, jubelten dem im-
posanten Reiter zu. „Hoch, Oberholzer!" schrien

einige Stimmen.
„Vasgotte, Konrad der dort, stehst du

der Vater, das ist er!" schwabbelte Matthias hin-
gerissen, wie von einem Wunder schmerzlich ver-
klärt, so daß die Schwestern zugleich erschrocken

nach feiner Hand griffen, um ihn zum Schweigen

zu bringen Die Mutter war unaussprechlich ge-
rührt. Es wollte ihr scheinen, als müsse doch viel
Gutes in einem Wesen stecken, zu dem ein un-
schuldig Herz sich so mächtig, unwiderstehlich hin-
gezogen fühlte. Es ging ihr durch und durch, sie

hob den Knaben mit aller Kraft auf, damit er

alles sehen könne, und auch sie selber folgte sei-

n-em begeisterten Bick voller Güte und Bereit-
Willigkeit.

Die Angehrin konnte sich schon gar nicht satt

sehen an der prächtigen Erscheinung. Sie schien

nur noch auf ein wohlwollendes Zeichen des Ge-

waltigen Zu harren, um dem künftigen Schwager
einen Kniefall zu weihen.

„Der versteht's, der macht sich. So ein Mann!
Nein aber auch!" flüsterte sie andachtsvoll.

(Fortsetzung folgt.)

Zi!I,srIicl>ter knt sielr «ter Imwen?nlin nukZesteelct,

unä sis flimmern wie IZrnntlein, vom ersten ?rülistrnlrl erselireela,

Uenn sie nlrnen, wie knlä sie cler Nittnx ?erstreut,5/^65/5«^5S5
klieZsmle Lnmen, Unrnus sieli Uns setzen erneut.

Sà Nordens nlzsr sincl sie nocli eitel (linn?,

unbsriilirt von Uer snussnUen lUlkte Inn?.

IrnninsnUe Miese, Unrüder Uns ?rüliAoIU wslzt,

Stille siek sonnt nnU cler ?nlter Ues Nnrelisns scliwebt.

S6L


	Silberlichter

